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Badespass für Hunde
An diesen Badeplätzen im Kanton Luzern kommen auch Hunde auf ihre Kosten.

Susanne Balli

Rund 22000 Hunde leben zu-
sammen mit ihren Besitzerin-
nen und Besitzern im Kanton
Luzern – Tendenz steigend. Die
Anschaffung eines Hundes be-
deutet allerdings eine jahrelan-
ge, tägliche Verpflichtung, die
mit relativ viel Aufwand verbun-
den ist. Insbesondere sollte vor-
gängig überlegt werden, wo der
Vierbeiner in der Ferienzeit be-
treut werden kann.

Stehen keine Verwandten oder
Bekannten als Dogsitter zur Ver-
fügung, gibts zahlreiche Ange-
bote für Hotelpensionen oder
Ferienplätzen im Tierheim. Die-
se müssen aber meist schon
frühzeitig reserviert werden.
Spontan in die Ferien zu fliegen,
liegt da eher nicht drin.

Am einfachsten ist es, eine
Feriendestination zu wählen,
wo der Hund einfach mitge-
nommen werden kann. Oder
Tagesausflüge von zu Hause aus
zu planen. Bei heissem Wetter
empfiehlt sich zum Beispiel ein
Ausflug ans Wasser. Denn an
heissen Sommertagen sind
Hunde – je nach Vorlieben und
Rasse – von einem Schwumm im
kühlen Nass nicht abgeneigt. In
Badis sind Hunde in der Regel
aber nicht zugelassen. Schöne
Badeplätze für die Vierbeiner
gibt es im Kanton Luzern den-
noch einige. Wir haben Ideen

und Tipps zusammengetragen:
Ideal für ungeübte «Hunde-
schwimmer» ist mit ihrem flach
abfallenden Sandstrand zum
Beispiel die Ufschötti Luzern.
Einigen Hunden macht es auch
grossen Spass, zusammen mit
Frauchen oder Herrchen auf
dem Stand-up-Paddle übers
Wasser zu gleiten. In der Uf-
schötti kann man dies mit ihnen
dank grossem Stehbereich im
Wasser üben. Eine Hunde-
schwimmweste ist dabei zu
empfehlen.

Hundefreilaufzone
undRossbadi fürHunde
Am Churchill-Quai inLuzern,
zwischen Lido und Hotel See-

burg, gibt es eine Hundefreilauf-
zone mit Hundebadeplatz. Die
Wiese liegt direkt am Ufer des
Vierwaldstättersees und bietet
auf zirka 5000 Quadratmetern
Freiraum. Ebenfalls eine Hun-
defreilaufzone mit Zugang zum
See befindet sich am Trib-
schenhorn.

Ein lauschiges Plätzchen ist
auch die sogenannte Rossbadi
amSempachersee. Sie liegt un-
gefähr einen Kilometer vom
Restaurant Seeland entfernt in
Richtung Nottwil. Der Badeplatz
eignet sich nicht nur für Pferde
– diese dürfen während der
Sommermonate von 7 bis 11 Uhr
bei der Rossbadi ins Wasser –
sondern auch für Hunde. Doch

an Wochenenden und an war-
men Sommerabenden ist der
Badeplatz gut besucht.

Wie wäre es mit etwas Bade-
spass am Flussufer? An derKlei-
nenEmmegibt es diverse schö-
ne Badeplätzchen mit Kiesbän-
ken und Schattenplätzchen, wo
es sich gemütlich picknicken
und baden lässt.

Nicht nur für Familien mit
Kindern, sondern auch mit Hun-
den ist die FeuerstelleParadies-
li Fontanne mit Bademöglich-
keit in der Nähe von Wolhusen
ideal. Die Feuerstelle ist am bes-
ten mit dem Auto zu erreichen,
indem man der Hauptstrasse
von Wolhusen Richtung Dopp-
leschwand folgt und den Ab-

zweiger Fontannen nimmt. Da-
nach hat man das Ziel nach zirka
6,5 Kilometern erreicht.

DieSicherheit
gehtvor
Lässt man seinen Hund ins
Wasser, gibt es ähnlich wie bei
Menschen einiges zu beachten.
So sollten die Vierbeiner nicht
mit vollem Magen schwimmen.
Bei heissem Wetter sollte das
Tier langsam ans kalte Wasser
gewöhnt werden und nicht
gleich reinspringen. Sei es, in-
dem man sie etwas nass spritzt
oder sie zuerst durchs kühle
seichte Wasser gehen lässt.

Hunde, die Wasser lieben,
kennen ihre Grenzen nicht im-
mer. Eine Hundeschwimmwes-
te, die dem Tier Auftrieb gibt,
kann gerade in tiefem Wasser
zusätzliche Sicherheit geben.
Auch eine schwimmenden
Schleppleine ist eine gute Mög-
lichkeit, den Hund im Wasser
zusätzlich zu sichern.

Besonders wichtig ist es, die
Wasserqualität im Auge zu
haben und sich im Vorfeld des
Badeplausches über die Blau-
algensituation zu informieren.
Diese kommen vor allem in
nährstoffreichen Seen und Wei-
hern vor und können Stoffwech-
selprodukte bilden, die für Men-
schen und insbesondere Hunde
sehr giftig sind. Der Kontakt mit
Blaualgen kann bei Hunden
rasch zum Tod führen. In hoher
Konzentration werden Blau-
algen sichtbar als trübe Stellen,
grünliche Schlieren oder
Schaumteppich im Wasser.

Zu beachten ist: In Wildtier-
und Naturschutzgebieten gilt
eine Leinenpflicht für Hunde.
Im Zweifelsfall sollte der Vier-
beiner an der Leine geführt
werden. Ob mit oder ohne
Hund: Gegenseitige Rücksicht-
nahme fördert einen konflikt-
freien Badespass.

U20-Kolumne

Soll man Kunst
vom Künstler
trennen?
Ob es nun Michael Jackson, R.
Kelly oder auch Kanye West
ist. Es ist nicht selten, dass
kontroverse Künstler objektiv
gute Kunst schaffen. Von den
Pädophilie-Anschuldigungen
an Michael Jackson bis zu
Kanye Wests antisemitischen
Äusserungen begehen auch
grosse und beliebte Künstler
fragwürdige Taten. Ist es nun
in Ordnung, diese Kunst
weiterhin zu unterstützen,
wenn man klare ideologische
Differenzen sieht?

Obschon man in der heutigen
Cancel-Kultur oft die Meinung
mitbekommt, dass ein Fehler
eines Künstlers all seine
Werke ruiniert, finde ich, dass
das nicht wirklich zutrifft.
Sogar einfache Anschuldigun-
gen können zu der kompletten
Verachtung eines Künstlers
führen. Ich finde, dass gute
und hochwertige Kunst für
sich alleine stehen kann. Sie
sollte nicht vom Verhalten des
Künstlers abhängig sein, auch
wenn er seine Kunst natürlich
mit Authentizität oder Mar-
kenzeichen durchaus berei-
chern kann.

Wenn man ein Lied eines
dubiosen DJs schätzt, sollte
man sich nicht zwingen, es
nicht zu hören. So schränkt
man nur sich selbst ein. Das
Argument, dass man den
Künstler und somit seine
Ideologie direkt unterstützt,
wenn man seine Kunst konsu-
miert, führt manchmal bis
zum Boykott.

Doch ich finde, auch wenn
man den Künstler mit dem
Konsum seiner Kunst direkt
unterstützt, ist diese Unter-
stützung unendlich klein. So,
dass sie niemals bemerkbar
sein wird. Denn auch wenn
die Künstler eines Tages
sterben, wird ihre Kunst bis
ins Unendliche weiter existie-
ren. Kunst ist nämlich zeitlos,
im Gegensatz zum menschli-
chen Leben.

Damit will ich sagen: Machen
Sie Ihr Leben nicht schlechter,
nur um einen winzigen Unter-
schied im Erfolg eines Künst-
lers zu machen, den er sowie-
so nicht bemerkt.

Hinweis
Elias Zemp ist 18 Jahre alt und
Schüler an der Kantonsschule
Sursee. In der U20-Kolumne
äussern sich jeweils alle zwei
Wochen Lernende von Kantons-
schulen zu einem frei gewählten
Thema. Ihre Meinung muss nicht
mit derjenigen der Redaktion
übereinstimmen.

Elias Zemp
kanton@luzernerzeitung.ch

Für Zündstoff ist gesorgt
Verkehr und Lohnsystem: Diese Themen beschäftigen die Politik nach der Sommerpause.

DominikWeingartner

Der neue Luzerner Regierungs-
rat ist seit gut einem Monat im
Amt.MitMichaelaTschuor (Mit-
te), Armin Hartmann (SVP) und
Ylfete Fanaj (SP) nehmen gleich
drei Neue Platz am Regierungs-
tisch, neben den beiden bisheri-
genFabianPeter (FDP)undReto
Wyss (Mitte). Nach der kurzen
Eingewöhnungszeit müssen die
neuenRatsmitgliederam11.Sep-
tember zum ersten Mal im Kan-
tonsrat antraben. Für die Neuen
istdasaber lediglicheinSitzplatz-
wechsel, waren sie doch alle drei
vor ihrer Wahl in die Regierung
im Parlament tätig. Wir blicken
aufdiewichtigstenGeschäfte,die
derKantonsrat imHerbstbehan-
delt. Zudem steht noch ein Ab-
stimmungssonntag an.

September:Lohnsystem
fürdieVerwaltung
In der Septembersession steht
die Revision des Lohnsystems

auf dem Programm. Mit dem
Geschäft verfolgt die Regierung
in erster Linie den Plan, attrak-
tiver für Fachkräfte zu werden.
Denn im Vergleich zu ähnlichen
Positionen in der Privatwirt-
schaft sind die Löhne für die
oberen Kader in der Kantons-
verwaltung nicht konkurrenz-
fähig. Aktuell liegt der Maxi-
mallohn in der obersten Lohn-
klasse bei 220223 Franken pro
Jahr. Neu soll er 235869 Fran-
ken betragen. Zum Vergleich:
In der Aargauer Kantonsver-
waltung lassen sich in Spitzen-
positionen bis zu 294070 Fran-
ken verdienen.

Für die Regierung hätte eine
erfolgreiche Revision des Lohn-
systems einen angenehmen
Nebeneffekt. Denn im gleichen
Zug soll auch der Lohn der
Exekutive steigen. Die Regie-
rungsmitglieder sollen neu ma-
ximal 290325 Franken verdie-
nen können. Das sind maximal
2057 Franken mehr als heute.

Auch die tiefsten Löhne sollen
erhöht werden. Die Regierung
hofft so, den Support der linken
Ratsseite für die Revision zu er-
halten. Neu sollen Angestellte
der Verwaltung mindestens
4200 Franken pro Monat ver-
dienen statt wie bisher 4000
Franken.

Oktober: Ökologische
Verkehrsteuer
Hitzige Diskussionen dürfte es
an der Oktobersession des Kan-
tonsrats geben, wenn die Öko-
logisierungderVerkehrssteuer in
erster Lesung behandelt wird.
DasGeschäft ist starkumstritten.
KonkretplantdieRegierung,an-
statt den Hubraum neu Gewicht
und Leistung als Bemessungs-
grundlage für die Steuer fest-
zulegen. Emissionsarme Autos,
leichte Nutzfahrzeuge und Mo-
torräder sollen ab der ersten In-
verkehrsetzung für fünf Jahre
von einer Steuerreduktion von
80 Prozent profitieren.

Wer also ein schweres Auto
fährt, das viel Treibstoff ver-
braucht, soll künftig stärker zur
Kasse gebeten werden. Die SVP
hat bereits angekündigt, allen-
falls das Referendum zu ergrei-
fen, sollte das Parlament der
Vorlage zustimmen. Links-grün
wiederum geht die Reform in
Teilen zu wenig weit. Für Dis-
kussionsstoff ist gesorgt.

November: Abstimmungen
zu Verkehrsvorlagen
Am 26. November sind die
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger gefragt. An der Urne
entscheiden sie über zwei Ini-
tiativen, die sich ebenfalls um
den Verkehr drehen. Die Grü-
nen verlangen in ihrer Initiative
«Attraktive Zentren», dass das
kantonale Strassengesetz um
folgenden Satz ergänzt wird:
«Ortsdurchfahrten sind sied-
lungsverträglich zu gestalten.»
Die Partei erhofft sich dadurch
«ansprechende und sichere Ge-

meindezentren im Kanton Lu-
zern». Im Parlament lehnten
Mitte, SVP, FDP und GLP die
Initiative ab. Auch einem
Gegenvorschlag, den die Regie-
rung dem Volk unterbreiten las-
sen wollte, erteilte der Kantons-
rat eine Absage.

Diesen gibt es hingegen bei
der «Anti-Stau-Initiative» der
Jungen SVP. Diese verlangt, dass
die Kapazität des kantonalen
Strassennetzes nicht reduziert
werden darf. Gegen den Willen
der Regierung setzte das Parla-
ment einen Gegenvorschlag
durch. Die darin enthaltene For-
mulierung verlangt vom Kan-
ton, für ein leistungsfähiges
Strassennetz für den Privat- und
Wirtschaftsverkehr zu sorgen.
Allfällige Kapazitätsabbauten
sollen im umliegenden Stras-
sennetz ausgeglichen werden.
SP, Grüne und GLP lehnten im
Parlament sowohl Initiative als
auch Gegenvorschlag ab. Nun
entscheidet das Volk.

Der Sandstrand der Ufschötti ist bei Hunden und ihren Besitzern beliebt.
Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 5. 8. 2023)


